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Wır US5€EN das bedeutungsvolle UN Buch des aweiten Vatikanischen Konzıils
zuieder aufgreifen UN anhand der Ergebnisse muLLZEN Gewissenserforschung

grofßartıgen Seıten erNeuLt durchlesen; dabei US5ICNH “COLY JENEC Vorsatze
UunN dıe das Konzil ı Erneuerung UuN Versöhnung bemuhten Kirche
geweckt hat A4pS Panul

Was Dleibt Von der Synode?
Wiährend allenthalben AUS Anlaf der zehnten Wiederkehr sıch seitdem vollzogen hat der Kirche nıcht spurlos
SC1NES Abschlusses das Zweıte Vatikanische Konzıil CI - vorübergegangen der ogen Spannt sıch VO  3 den Studen-
innert wurde un kurz bevor Dezember die offiziel- tenprotesten IN1IT iıhrem AaANTLL1AauUtfOrıtaren Revoltieren
len „Gedächtnisfeiern stattfanden, sınd die Synoden alle Tradıtionen über die Reformbegeisterung der erstien

deutschsprachigen Raum Ende S1e hatten soz1al1 liberalen Koalıtion und ıhre iıntellektuellen Begleıit-
nıcht LLUT das Programm die Beschlüsse des Konzıls den erscheinungen bıs ZUuUr „Tendenzwende die
örtliıchen Verhältnissen AaNZUPDPaSSCH sondern verdankten durch Energıe un Wıirtschaftskrise gefördert dazu
überhaupt iıhr Zustandekommen der bewegten innerkirch- geführt hat da{ß VO  e} den verschiedensten Rıchtungen
lıchen Sıtuation, die durch den vielbeschworenen und heute wıeder M1 „Sıcherheıit un „Bewahrung Staat
schwer definierbaren 1aber jedenfalls als Ge1lst des Auf- gemacht wırd An die Stelle des optimıstıischen „Prinzıps
bruchs und der Reformfreudigkeıit charakterisierenden Hoffnung 1ST das skeptische „Prinzıp Vorsicht

entstanden WarTr Wiährend Ende„Geist des Konzıls Ob dieser Klimawechse]l INSSESAM für die Kırche und ıhre
des Konzıls emphatisch VO  $ SIMCUHCH Pfingsten“ dıe Botschaft ZunsSt1g Wr oder nıcht IST. nıcht leicht ENLTL-

scheiden Er hat jedentalls auch innerkirchlichede WAar und eigentlıch BLTE gefragt werden konnte, wel-
che unabsehbaren Konsequenzen sıch daraus noch für die vielleicht trügerischen Beruhigung geführt
Kırche ergeben würden spricht INa  ; Ende der Syn-
oden allein VO  = „Konsolidierung und fragt weithıin NUTL,
ob überhaupt Folgen geben wırd Vom Streiıt S Konsens
Vielleicht nıcht allzuviel melancholische Abschieds-

autkommen lassen, hatten die Verantwort- Im Verlauf der Synode hat sıch das insotern nıedergeschla-lıchen die letzte Vollversammlung der Würzburger Synode SCcH als auch hıer dıie großen, die Substanz gehendendas Motto gestellt: „Die Synode endet dıe Synode Auseinandersetzungen eher der Anfangsphase IL-
beginnt.“ Angesıchts dieser durch zahlreıiche Plakate gefunden und M1 der eıt Schiärte verloren haben Dıie
Würzburg prasenten Devıse drängte sıch die Assozıa- Debatten das Statut und die Zusammensetzung
L10O0N dem alten Ruf auf der früher eiınmal Ausdruck vielleicht lebhafter als alle während der Siıtzun-
der Kontinu1ltät der Dynastıen WAar „Der OÖnı1g 1ST LOL CIl geführten Dıie Kontroverse während der konstitule-

ebe der OÖn1g och mehr als 11 sprachliche Affini-
Bal. 1ST nıcht auszumachen Weder WAar die letzte Vollver-

renden Sıtzung zwischen arl Rahner und Heinrıich Flat-
Len die ihre Fortsetzung eiIiNeN) „offenen Briefwechsel“

sammlung einfach das „Staatsbegräbnis für 1NECE M1 V1IC- zwıschen Rahner und Kardıinal Höffner fand (vgllen Hoffnungen begonnene Inıtiatıve, noch MOLILVIeErTEe S1C Februar 1971 100) hat spater auch nıcht annähernd ıhres-
Erwartungen Ära gleichen gyefunden

Als be] der Diskussion die „Laienpredigt“ und die
Se1it Anschluß den unruhigen Ssener Katholikentag Priesterweihe V“O  S lEhe und Beruf bewährten Männern
ZU erstenmal dıie Durchführung SEMEINSAMEN Syn- sıch die Synodalen IN1IT Verdikten Roms bzw der Bischots-
ode für alle Bıstümer der Bundesrepublik EerWOSCH konterenz kontfrontiert sahen wurde C1MN Auseinander-
wurde sınd mehr als sieben Jahre VEISANSCH Siıcher 1ST rechen der Synode oder zumındest ein Auszug
der Wandel geISLIgEEN un gesellschaftlıchen Raum, der Reihe VO Mitgliedern nıcht für ausgeschlossen gehalten
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Im ersten Fall, ın dem ıne restriktive Stellungnahme Aaus ın ıhren praktıschen Empftehlungen rezıpıerbare Orientie-
KRom [0}°8 die Biıschöte desavoulerte, ein1ıgte INa  e} sıch IuNsSChH und nregungen gveben. Auch W Aas über Sakra-
schließlich darauf, da{fß die Verkündigung durch Laıien 1m mente un Gottesdienst gesagt wurde, dürfte zumındest
Gottesdienst, WEenNn schon nıcht 1n „begründeten Fällen“ eiınen Schritt weıt AaUS der 1ın diesem Zusammenhang Sr

W1e ZUerstit hieß und auch nıcht in „begründeten sıerenden Unsicherheit herausführen. Die Bereitschafl der
Sondertällen“ W 1€e INn  } bischöflicherseits zunächst tor- Kirche Z hrıtischen Besinnung au} die ezgene Geschichte,Aulr hatte doch wenıgstens 1ın „aufßerordentlichen W1e€e S1e die Arbeitervorlage dokumentiert, wırd bemer-
Fällen“ erlaubt wurde (vgl. Februar 1979 Z Im kenswert leiben (und hoftentlich für andere Bereiche der
Zzweıten Fall hatte die Römische Bischofssynode VO  3 1971 Kırchengeschichte Schule machen), auch WECNN s1e manchen

gesprochen, da{ß das bischöfliche Verbot eıner synodalen Synodalen eın Dorn 1mM Auge WAal,. Wenn s1e einem
Beschlußfassung 1n dieser Sache ZWar die Synode brüs- unbefangeneren Verhältnis der Arbeiterschaft ZuUur Kiırche
kierte, ıhr aber auch nıchts verbaute, Was ıhr wirklich beitragen kann, ware ihre Verabschiedung ıne große
oftengestanden hätte. Immerhin hat 1aber dıe österreichti- Stunde für dıe Synode SEWESCH auch WenNnn INa  $ sıch
sche Synode sıch tür die Zulassung der vAn probatı“ aus- VO  a} der Vorlage gewl5 nıcht den Durchbruch eıner
gesprochen, bevor dıe bundesdeutsche Synode sıch mıt der Arbeıterpastoral erhoften dart Und schliefßlich hat
entsprechenden Vorlage befaßte. Daß die Bischofskonfe- dıe Synode sıch mIiıt dem Murt eiıner gewı1ssen Eınseit1g-
S trotzdem bei iıhrem Verbot blieb, hat der Vorlage keit einer ıhre Einzelarbeit fundierenden Grundaussage
1n Erster Lesung ıne yrodße Zahl VO  S Gegenstimmen ein- über „Unsere Hoffnung“ bekannt, dıe für ihre Oftenheit

(vgl Junı 1974, SZZI be1 der Zweiten gegenwärtıgen Zeitfragen und zeıtgenössıscher Theologie
Lesung hatte INan sıch dann aber endgültig miıt den gegenüber spricht.
Gegebenheiten abgefunden und nıcht einmal mehr da-

protestiert, da{ß eın dıesbezüglıcher Antrag VO  s der Diese nıcht gering veranschlagenden Leistungen der
Beschlufßfassung ausgeschlossen wurde (vgl Junı Synode werden freiliıch ihren Wert PST: dann haben, Wenn

197 291 gelingt, S1e aut allen Ebenen der Kırche prasent
machen un ın alltägliche Praxıs uUmMZUSEeizZen Das ilt

Nun sınd Ja nıcht unbedingt dıe harten Auseınander- nıcht zuletzt auch für eın Ergebnis der Synode, das VO  3

manchen tür ıhr wichtigstes gehalten wiırd: den FortschrittSETZUNgEN, die die Qualität einer Kırchenversammlung
ausmachen. S1ıe sollten aber nıcht unterschlagen werden, ın der Kommunikatıon 7zayıschen Bischöfen, Priestern UN

Laıen. Es WAar zweıtellos ıne für alle Beteiligten entsche1-WEeNN INa  } Jetzt die 1n vielen Punkten ın hohem Umfang
zustande gekommene Eınmütigkeit herausstellt. Für die dende un: 1iın anderen rtremıen nıcht machende

Erfahrung, sıch streıten und sıch ein1ıgen mussen. Dıezukünftige „Wirkungsgeschichte“ der Synode wırd freilich
wenıger VO  e} Bedeutung se1n, worüber un W 1e ausdauernd Bischöfe mulfSsten sıch gefallen lassen, da{ß ıhnen öftent-
INa  } sıch gestrıtten hat, als W as INa  — letztendlich verab- ıch wıdersprochen wurde, da{fß einzelne VOoO ıhnen MI1t
schiedet hat Und dabei 1St sıcher bei einıgen Sach- ıhren Anträgen 1ne ANZ: Reihe VO Abstimmungsnieder-
zusammenhängen gelungen, Wege aufzuzeigen, die ın lagen hinnehmen mufiten und daß auch nıcht alle iın den
nächster Zukunft begehbar sind. Stellungnahmen der Bischofskonferenz monı1erten nde-
Für den Religionsunterricht wurde eın Konzept gefunden, rungen akzeptiert wurden. Für die übrigen Synodalen WAar

das ıh AaUS der schlechten Alternative, kırchliche Verkün- meılst NCU, mMi1t der „pastoralen Verantwortung“ der
digung oder blofß relıg1onskundliche Information se1n; Bischöfe ontrontiert werden und dıie Denkweise der

Bischöfe, ıhre bei aller aufßeren Geschlossenheit doch rechtefreit und se1ine Funktion theologisch und anthropo-
logisch-pädagogisch VO  . der Kırche un VO  - der Schule verschiedenen theologischen un: 1m weıtesten Sınn
her begründet. Der Beschlußtext über „Pastorale 7 usam- „politischen“ Temperamente kennenzulernen. Irotzdem
menarbeit L Diıenst der christlichen Einheit“ bringt bleibt bezweıifeln, ob der synodale Stil wirklich gelernt

wurde un: zukünftig ZUrr allgemeinen Gepflogenheıit wiırd.ZWAar der ökumenischen Bewegung keinen Aufbruch,
eröftnet iıhr aber gute Chancen, in die Breite wirken.
Auf weıte Sıcht wırd gerade bei diesem Text dıe Tatsache,
da{ nach Janger und schwieriger Prozedur ein Konsens Entscheidende Fragen sınd
formuliert wurde, mehr bewirken, als WECII11 dem einen unbeantwortet
oder anderen heiklen Punkt weıtergegangen worden ware.
Auf Dauer dürfte die Wırkung dieses Textes die selbst- Dem steht VOr allem ein Episkopalismus ntigegen, der für
verständliche Einbeziehung der ökumenischen Perspektive viele Synodale eın ständıger Stein des Anstoflßes Wa  —
1n die Aktivität der Gemeinden se1in. ıne aAhnliche Be- Gewiß haben sıch manche Mıtglieder der Bischofskonte-
wufßtseinserweiterung kann INa  =4 VO  e} den USsSCcWOSCNCNHN ( 017 nıcht zuletzt ıhr Vorsitzender voll tfür die Syn-
Dokumenten über Missıon un über Entwicklung und ode engagılert un: auf respektable Weıse ıhre Funktion
Frieden ErWwWarten, die sowohl 1n ihrer dıie beiden Be- des „Integrierens 7A0 Einheit“ wahrgenommen: ZUur Fın-
reiche 1n ıhrer Zusammengehörigkeit un: nterschieden- heit der verschiedenen Gruppen un: Strömungen nNnier-
heit herausarbeitenden theoretischen Grundlegung Ww1e einander, aber auch ZUur Einheit heutiger Selbstaussage mi1t
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der Tradıtion und Z Einheit mMI1t der SANZEN Kırche Auf nıcht SOW1€eS0O 1ın der vordersten Front des Katholizismus
der anderen Seite zab aber Bischöfe, die ıhr Desinteresse stehen) hat die Synode sicher manches kritische Wort

der Synode nıcht verhehlten und durch chronısche Ab- und manchen konstruktiven Beitrag gebracht. uch
stinenz VO der Arbeit der Kommuissionen und teilweıse da{flß namhaftte Vertreter 1Ur VO  3 einer Parte1 vertireten

auch VO  3 der des Plenums dokumentierten. Auch daß dıe N, mu{l als Manko verbucht werden. Die Synode
Bischofskonterenz W as schon durch die Sıtzordnung 1n hatte War erklärtermaßen dıe Absicht, sıch tagespolitı-
der ula und durch zahlreiche Sondersitzungen Rande scher Stellungnahmen enthalten, 1aber gerade deshalb
der Synode ZAUE Ausdruck kam 1mM großen und BaANZCN ware die Teilnahme VO  3 Katholiken „MI1t anderem Partei-
ständıg als geschlossener Block auftrat, WAar für das SyIı- buch“ ıne Gelegenheit SCWESCNH, wen1gstens ansatzweıse
odale Klıma nıcht yünstig hätte die Glaubwürdigkeit die Befangenheit des deutschen Katholizismus ın politz--
der Bischöfe 1n der Synode erhöht, wenn nıcht 1U  —_ schen Dıngen überwınden.
eıner Stelle (als e1In Votum für die Abschaffung
des Ehehindernisses der Konfessionsverschiedenheit 21Ng; Nıcht überwunden wurde auch die Befangenheit ın Sachen
vgl Januar 1975 46) zugegeben worden ware, da{fß Ehe und Familie. Hatte die Synodenumfrage dem für
auch Bischöfen verschiedenen Problemen verschie- viele bestürzenden Ergebnis geführt, da{ß die überwälti-

gende Mehrheit der Katholiken auf diesem Sektor VOdene Auffassungen möglıch sınd. Die grundlegende InN-
mütigkeıt“ der Bischöfe ISt sıcher nıcht brüchig, dafß S1e der Kirche keine Auskunft mehr erwartet, versaumte
durch einzelne in der kirchlichen Oftentlichkeit eingestan- die Synode, 1er ıne Wende einzuleiten. ber der
dene Dıvergenzen gefährdet würde. Man müfte ohl der Beschäftigung mıiıt theologischen Fragen (bei denen sS$1e 1n
rage eiınmal nachgehen, ob nıcht manches bischöflicher diesem Fall noch relatıv weıt kam) un: den Aattsam

Geheıim- un: Kabinettspolitik hıerzulande mehr mIiIt der bekannten innerkatholischen Kontroverspunkten kam S1e
TIradıtion absolutistischer Fürstentumer, iın der die Bischöfe nıcht dıe Fragen heran, dıe heute 1im gesellschaftlıchen
geschichtlich stehen, Lun hat als miıt pastoraler Ver- ewufßtsein anstehen. Das kläglıche Abschneiden der Vor-
antwOrtLung. Jage unterstreicht die Mısere noch zusätzlıich. Das einz1ge,
Problematisch WAar auch, da{ß der rage nıcht intens1v und W 45 INa  z erreichte, War wenı1gstens dıe Anerkennung eıner
VO'  3 Fall Fall Je 1E  e nachgegangen wurde, die Dialektik DO  S objektiver Norm UN): frei Deran  Yteler

Alleinzuständigkeit der Bischöfe ın Fragen der ‚verbind- Gewissensentscheidung. Da{ß 1iNAan sıch auf dieses auch 1n
lıchen Glaubens- und Sıttenlehre“ beginnt. Dıie ın der der „profanen“ Ethik heute gesehene un für notwendig
Synode vVve  en Theologen hätten hiıer 1m einzelnen erachtete Spannungsverhältnis ın dieser und anderen Fra-
mehr Mut ZU Wiıderspruch haben mussen. Denn WE SCNMN überhaupt eingelassen hat, bleibt eınes der zukunft-
INa  z nıcht eıiınen außerst extensiven Begriff VO  e} Unfehl- weısenden Sıgnale der Synode. Man hat sıch dadurch VO

arkeıit strapazıeren will, 1St doch be] sehr vielen „Jlehr- Zwang befreit, tür jede Sıtuation sotort 1ECUEC Normen
entwıckeln (und alte aufgeben) bzw 1m Fall der Norm-amtlıichen“ Aussagen nıcht VO  S vornherein geklärt, ob S1e

zentral ZU „depositum fidei“ gehören, da{fß miıt iıhnen abweichung eın „irtıees‘ Gewiıissen unterstellen mussen.
der Glaube der Kirche steht und tällt un 1LLU  — in sol- In PUNCTIO Ehe und Famılie kam ILal damıt reılıch NUuUrLr

chen Fällen 1St Recht un: Pfliıcht der Biıschöfe, ıne un „Schlupflöchern der Barmherzigkeıit“ un: nıcht
Umständen 1ns Nebulöse gehende Beschlufstassung VeIr- einer schöpferischen AÄAntwort auf virulente Zeitfragen.
hındern. Vielleicht hätten deutliche Aussprachen diıeser
Problematik ergeben, da{ß bischöfliche Besorgnis auch mehr Damıt wiırft die Ehevorlage ein Schlaglıcht auf die C
auf übertriebener AÄngstlichkeit gegenüber der römıiıschen Synodenarbeit. Denn die Grundfrage dıe Syn-
Zentralgewalt als auf der Verpflichtung Z Wahrung der ode wırd die seın mussen, ob iıhr gelungen 1St bzZzw.
Übereinstimmung mi1ıt der dogmatıschen Tradıtion beru- ob 1n iıhrer Folge gelingen wırd dıe Kırche aAuX$ ıhrer
hen kann. Introvertiertheit herauszubringen. Vorderhand wiırd INa  —

das eher bezweıteln dürten Denn cehr sıch die Synode
Eın wenıger gewichtiges, aber doch erwähnenswertes 1ın ıhrer Grundaussage den nach Sınn und Orıientierung
Hındernıis für eın umtassendes Gelingen des synodalen suchenden Zeıtgenossen wendet un: eindeutig s1e Z
Lernprozesses W ar die Zusammensetzung der Synode. Wahrnehmung der Weltverantwortung aufruft, 1mM '—

sentlichen scheint s1e doch einer Konzentratıon auf dieObwohl S1Ee das tarbigste rtemıum des deutschen Katholi-
Z1SmMus WAafT, ehlten doch wichtige Gruppen oder Gemeinden das Wort reden. Wenn das 1n dem NnNOT-

unterrepräsentiert. Gerade WENN in  e} VO  . eiıner Option wendıgen Sınn geschehen 1St, da{ dıe Kıiırche ıhre
für die „ Volkskirche“ und nıcht 1U  — für kleine Zirkel Identität wı1ssen mu(fß, WEn sı1e sıch der Auseinander-
Gleichgesinnter ausgeht, hätte INa  - zumındest be1 der Er- SETZUNg stellen und Weltdienst eisten wiıll, 1sSt dagegen
NENNUNS VO  3 Synodalen darauf achten müussen, daß die nıcht das geringste einzuwenden. Wenn damıt aber eın
durch die Wahlen nıcht recht ZU Zuge gekommenen Rückzug in den „behaglichen“ Nnnenraum gemeınt ware,
„Schichten“ ausreichend Vertreter gefunden hätten. Die 1n dem die Gläubigen sıch sınd, nıcht mehr durch
1e] schwache Repräsentanz der Arbeiterschaft, aber den allgemeinen, mehr oder wenı1ger „bekümmerten“
auch eLtwa der Ärzte un der Intellektuellen (soweıt s1e Atheismus ıhrer Zeıtgenossen beunruhiıgt werden und der
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Entwicklung der gesellschaftlichen Strukturen distanzıert transparenter macht aber auch erleichtert. Darüber hin-
bıs kritisch VO außen zusehen, ware die Synode UMSONST Aaus ware überlegen, ob ein solches GremLium 1n. den
SCWESCNH. Angelegenheiten Beschlußrecht bekommen könnte,

die nıcht ın die Zuständigkeit einer einzelnen Diözese
oder ın die allerdings theologisch und kirchenrechtlich

Diıe Synode braucht eın Nachfolgeorgan präzıs begründende pastorale Verantwortung der
Bischöfte tallen. Auf keinen Fall dürfte eın derartiger

Einem solchen Rückzug 1NSs Ghetto das innerkırchlich „Rat® seıne Hauptbeschäftigung 1n der Erarbeitung VO  e}

urchaus als „solıde Mıtte“ erscheinen kann 1STt Papıeren finden W 4a5 nıcht heißt, da{fß siıch nıcht 1n
knappen Stellungnahmen aktuellen Problemen außernallen Umständen vorzubeugen. Eın Mıttel dazu könnte

se1n, da{ß INa  a} das 1n der Kirche 1U  —$ eiınmal nach langem könnte. Be1 einem Beratungsorgan, das grundsätzlıch Zu-
Dornröschenschlaf LECU erweckte synodale Prinzıp nıcht ständigkeiten un Verantwortlichkeiten nıcht verwischt,
sofort wıeder einschlätert. Für eiınen oftenen innerkirch- könnte INa  - sıch vorstellen, da{fß Bıschöte un Priester dar-
lıchen Dialog und für ıne sinnvolle Realıisierung des Be1i- 1n nıcht einma] über die Mehrheit verfügen. Eiınem Gre-

der Kırche Z gesellschaftlichen Wirklichkeit 1St e1in m1ıum VO  . 100 Miıtglıedern könnte neben den Diözesan-
remıum 01€ die Synode unersetzlich VOT allem, Wenn bischöfen (22) und einer ebenso yroßen Zahl VO  3 TIe-

in Zukunft eın noch breiteres Spektrum „volkskirch- s Ordensleuten und Theologen durchaus ıne Mayorı1-
liıcher Basıs“ spiegeln würde. Eıne alle zehn Jahre tAat VO  3 Laıen angehören.
Wahrung des Jjetzıgen Statuts usammentretende Synode, Wahrscheinlich hat eın derartiges Projekt 1n der CN-
die die Verwirklichung der jetzt verabschiedeten Be- wärtigen Sıtuation keinerlei Chancen. Es Iragt sıch NUur,
schlüsse untersuchen und gegebenentalls ıne NEUEC Vorlage ob nıcht doch der durch die wachsende Bedeutung der
produzieren würde, genugt nıcht auch WE iInNna  $ bei Bischotfskonferenz yewandelten Lage entspricht, da auch
Abschlufß der Synode VO  a seıten des Präsıdiums Ö autf ihrer Ebene WwW1e 1mM diözesanen Bereich eiIn „Rat“
einem 1n dieser Rıchtung VO  3 der vorletzten Vollver- exIistlert. Außerdem sollte INa  f nıcht übersehen, daß die
sammlung verabschiedeten Mınımalantrag (vgl Junı nachkonziliare Wertschätzung des synodalen Prinzıps in
1975 291) schon recht distanziıert gegenüberstand. Die der Kırche nıcht eın 5Symptom der Trendantfälligkeit und
nach überlanger Wartezeıt 1mM nächsten Jahr konstitu- keine bloße Lieblingsidee „progressiver“ Kirchenrechtler
ierende (Gemeinsame Konferenz Aaus Je Vertretern der ISt, sondern iıne große kirchliche Tradıtion 1M Rücken hat.
Bischofskonferenz und des Zentralkomitees der deutschen Man sollte deshalb Mangel Mut un Phantasıe Z

Katholiken dürfte ebenfalls nıcht das geeignetste Instru- Ausgestaltung der „Strukturen“ der Kırche nıcht miıt
Treue ZUr Tradıtion verwechseln. Diese TIreue bewährtInent se1n. Was gebraucht wırd, 1St eın Konsultativorgan

überschaubaren Ausmaßes, das einmal jährlich anstehende sıch vielmehr ın schöpferischen „Reproduktionen“ VO  3

Fragen bespricht und adurch den (0)88 1mM Rahmen der denen eın Nachfolgeorgan der Synode ine se1ın könnte.
Bischotskonferenz lautenden Entscheidungsfindungsproze(ß Hans eorg och

organge

distische un: die evangelisch-reformier-Menschenrechtsprogramm der
ten Kiırchen der Schweiz erstmalsgelischen Kirchen In der Schweiz einem langfristigen politischen Han-
deln

„Der Schweizerische Evangelische Kır- Abgeordnetenversammlung des Schwei-
chenbund verpflichtet sıch, se1ne Mıt- zerıschen Evangelıschen Kirchenbundes
verantwortun Zur Verwirklichung der Junı 1975 1n enf un Eine Alternative zum
Menschenrechte und ZUuUr Bekämpfung 29 September 975 1n ern geneh- Antirassismusprogramm
VO Diskriminierung und Rassısmus 1n migten Programmes, das Anfang No-
einem eigenen Programm wahrzuneh- vember der Presse vorgestellt wurde, Diese Verpflichtung un: das Pro-
men.“ Mıt diesem Ingreßß des VO  3 der verpflichten sıch die evangelisch-metho- MmMm insgesamt siınd wne schweize-


